
Möbel anzuliefem oder die Anlieferung in Einzelteilen 
vorzunehmen und die Möbel erst am Aufstellungsort 
des Käufers zusammenzusetzen. Der Käufer kann je­
doch nicht verpflichtet werden, sich zu mehreren Ter­
minen bereitzuhalten. Werden die Möbel nicht zum 
vereinbarten Termin gebrauchsfähig übergeben, liegt 
eine VertragsVerletzung vor.
Es gibt z. Z. keine nähere Präzisierung dafür, welche 
Waren neben Möbeln als „andere sperrige oder schwer- 
lästige Konsumgüter“ (§ 140 Abs. 1 ZGB) anzusehen 
und nach den dafür geltenden Bestimmungen inner­
halb des Versorgungsbereichs der Verkaufseinrichtung 
frei Haus zu liefern sind. Ausgehend von den allgemei­
nen Versorgungspflichten der Handelsbetriebe, insbe­
sondere der Pflicht, den Einkauf zu erleichtern und den 
Kundendienst zu erweitern, sind m. E. hierzu alle Kon­
sumgüter zu rechnen, die der Bürger nicht ohne beson­
deren Aufwand, vor allem nicht mit eigener Kraft und 
ohne Transportmittel oder ohne Behinderung anderer 
während des Transports nach Hause bringen kann. Da­
von werden aber weit mehr Waren erfaßt, als gegen­
wärtig üblicherweise frei Haus geliefert werden. Eine 
Einschränkung der Pflicht zur Frei-Haus-Lieferung in 
dem Hinweis auf dafür geltende Bestimmungen sehen 
zu wollen, ist nicht möglich, da neben der AO über 
Kundendienstleistungen beim Verkauf neuer Möbel an 
Bürger die PreisAO Nr. 1872 — Frei-Haus-Lieferung von 
Konsumgütem — vom 8. April 1960 (GBl. I S. 250) alle 
sperrigen und schwerlastigen Konsumgüter bereits ohne 
Einschränkung in die Frei-Haus-Lieferung einbe­
zieht.

Ordnungsgemäße Verpackung der Ware

Zur richtigen Erfüllung des Kaufvertrags zählt schließ­
lich die Pflicht des Einzelhandelsbetriebes, die Ware 
dem Käufer „ordnungsgemäß verpackt zu übergeben, 
soweit das nach Art der Ware erforderlich oder üblich 
ist“ (§ 139 Abs. 4 Satz 1 ZGB). Dabei geht es um eine 
solche Verpackung, die notwendig ist, um die Ware auf 
dem Transport zu schützen und dem Käufer diesen 
Transport zu erleichtern. Hier spielen die Grundsätze 
der Materialökonomie eine wichtige Rolle; Industrie 
und Handel sollten dazu angeregt werden, manche Er­
zeugnisse sinnvoller zu verpacken. Das schließt auch 
ein, Verpackungsmaterial nicht zu vergeuden. So er­
fordern z. B. manche Kleineisenwaren überhaupt keine 
Verpackung, während für empfindlichere Waren mit­
unter eine zweckmäßigere Verpackung angebracht 
wäre.

Aushändigung des Garantiescheins

Eine wesentliche Pflicht des Handelsbetriebes zur Er­
füllung des Kaufvertrags ist es, dem Käufer bei der 
Übergabe der Ware den Garantieschein ordnungsgemäß

ausgefüllt auszuhändigen, soweit der Hersteller für die 
gekaufte Ware eine Zusatzgarantie gewährt (§ 150 Abs. 3 
ZGB). Diese Verpflichtung wird jedoch oftmals nicht 
richtig erfüllt: Entweder sind die Garantiescheine nicht 
ausgefüllt — insbesondere bei der Kundendirektbeliefe­
rung von Möbeln oder technischen Konsumgütern —, 
oder der Käufer erhält Garantiescheine, bei denen eine 
vom Hersteller gesetzte Garantiehöchstfrist (z. B. 
12 Monate Garantie, aber nicht länger als 18 Monate 
nach Werkabgang) bereits teilweise oder ganz ver­
strichen ist. Dadurch wird die vom Hersteller gewährte 
Garantie gegenüber dem Käufer vom Handelsbetrieb 
ungerechtfertigt eingeschränkt. Die dem Käufer daraus 
entstehenden Nachteile hat der Handelsbetrieb auszu­
gleichen (§ 92 Abs. 1 Satz 2 ZGB); er hat den Käufer so 
zu stellen, als wäre der Garantieschein ordnungsgemäß 
ausgefüllt worden bzw. die Garantiezeit noch nicht ab­
gelaufen, d. h., er muß die ursprünglich vom Hersteller 
gewährte Zusatzgarantie selbst übernehmen.

Pflichten des Käufers

Die Pflichten des Käufers bestehen vor allem darin, 
den durch gesetzliche Preisvorschriften festgelegten oder 
den vereinbarten zulässigen Kaufpreis zu zahlen und 
die Ware abzunehmen (§ 139 Abs. 2 ZGB).
Kommt der Käufer in Abnahmevenzug, hält er sich ins­
besondere nicht zur Abnahme bereit, falls die Anliefe­
rung der Ware vereinbart wurde, so hat er die dem 
Handelsbetrieb hieraus entstehenden Aufwendungen 
zu ersetzen (§ 88 Abs. 1 ZGB). Geht während des Ver­
zugs des Käufers die Ware verloren oder wird sie ver­
nichtet oder beschädigt, ohne daß dafür der Handels­
betrieb verantwortlich ist, verliert der Käufer insoweit 
seine Ansprüche aus dem Vertrag, ohne den Kaufpreis 
zurückfordern zu können (§ 88 Abs. 2 ZGB).
Ähnliche Probleme können auftreten, wenn der Käufer 
mit dem Einzelhandelsbetrieb Selbstabholung vom La­
ger des Einzel- oder Großhandelsbetriebes vereinbart 
hat, die Ware dort termingerecht bereitgestellt wird, 
der Käufer aber diesen Termin nicht einhält.
In diesem Zusammenhang ist noch darauf hinzuweisen, 
daß derjenige Einzelhandelsbetrieb, zu dem die Ver­
kaufseinrichtung gehört, die mit dem Bürger den Kauf­
vertrag geschlossen hat, stets der alleinige Partner des 
Käufers bei der Erfüllung des Kaufvertrags bleibt. Der 
Großhandelsbetrieb oder ein Herstellerbetrieb, der die 
im Einzelhandelsbetrieb nach Muster gekaufte Ware 
oder andere sperrige oder schwerlastige Konsumgüter 
dem Käufer anliefert oder sonstige Kundendienstlei­
stungen erbringt, wird für den Einzelhandelsbetrieb 
tätig. Dieser bleibt damit auch gegenüber dem Käufer 
dafür verantwortlich, daß der beauftragte Dritte die 
Pflichten des Einzelhandelsbetriebes ordnungsgemäß 
erfüllt (§ 82 Abs. 2 ZGB).

Dt. REINHARD NISSEL, wiss. Oberassistent an der Sektion III 
der Akademie für Staats- und Rechtswissenschaft der DDR

Die Rechtspflicht zur malermäßigen Instandhaltung der Wohnung
Der malermäßige Zustand einer Wohnung ist für die 
Wohnkultur und das davon beeinflußte Wohlbefinden 
der Bewohner von großer Bedeutung. Zur Kultur gehört 
u. a, „die Gestaltung einer Umwelt, die die sozialistische 
Lebensweise und das Schönheitsempfinden der Men­
schen fördert“/l/, und der Wunsch, in einer schönen Um-
/l/ K. Hager, Zu Fragen der KulturpoUtik der SED, 6. Tagung 
des Zentralkomitees der SED, Berlin 1972, S. 21; vgL aucSi 
H. Hanke, „Kultur und Lebensniveau“, Einheit 1972, Heft 8, 
S. 1062 EC. (1065).

weit zu leben, schließt auch die Wohnung ein. Es ent­
spricht den kulturellen Bedürfnissen der Menschen, ihre 
Wohnung nach ihren ästhetischen und hygienischen 
Empfindungen auszugestalten, angefangen von der ma­
lermäßigen Ausgestaltung bis hin zur Einrichtung mit 
Möbeln, Gardinen und dekorativen Gegenständen. Zu­
gleich ist die funktionelle und ästhetische Gestaltung 
der Wohnung ein wesentlicher Faktor für die Persön­
lichkeitsentwicklung der Bewohner.
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